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Frende fehlt nie, wo Arbeit, Ordnung und Treue iſt. 
J. K. La vater. 


Der 3. Mai 1929 


Der Staatsſeiertag und die dentſche Minderheit Polens. 

Jedes Jahr feiert das poluiſche Volk den dritten Mai, der 
an jene berühmte Konſtitution vom 3. Mai 1791 erinnern ſoll. 
die damals von polniſchen Vaterlandsfreunden geſchafſen wurde, 
um den Verfall des polniſchen Reiches aufzuhalten. Für jene 
Zeit war die Konſtitution etwas Gewaltiges, Gleichberechtigung 
aller Bekenntniſſe und Sprachen im Staate, politiſche Rechte für 
die Bürger der Städte, Aufhebung der Alleinherrſchaft des 
Adels, Rechtsſchutz für die damals leibeigenen Bauern. Aber 
kurz darauf wurde Polen völlig unter die Nachbarmächte aufge⸗ 
teilt. Als im zwanzigſten Jahrhundert das polnische Reich 
wieder erſtand und der Sejm zuſammentrat, um dem Reiche eine 
Verfaſſung zu geben, da knüpfte man an jene Verfaſſung vom 
3. Mai 791 an. Die Verfaſſung, die heute in Polen gilt. 
ähnelt in vielen Stücken der Konſtitution vom 3. Mai 1791, iſt na⸗ 
türlich modern ausgeſtattet worden, weil Vieles doch durch die 
Zeit überholt war. Der 3. Mai wurde zum Stcaatsfeiertag er⸗ 
hoben. Polniſche ſezialiſtiſche Politiker dehaupten, daß die da⸗ 
malige bürgerliche Mehrheit im polniſchen Seim durch den 
3. Mai ein Gegengewicht gegen den ſozialiſtiſchen 1. Mai ſchaffen 
wollte. Möglich, daß das auch ein Grund war, dem internatio⸗ 
nalen 1. Mai den nationalen 3. Mai gegenüberzuſtellen. Aus⸗ 
ſchlaggebend wird dieſe Erwägung wohl nicht geweſen ſein. 

Der 3. Mai läßt jedes polniſche patriotiſche Herz höher 
ſchlagen. An dieſem Tage ziehen mililäriſche Abteilungen mit 
klingendem Spiel an der ſtaunenden Menge vorüber, die Ver⸗ 
förperung der polniſchen Staatsmacht. Feierliche Gottesdienſte, 
Paraden, glühende Reden, alles das berauſcht die heißen Herzen 
der Polen. Wer die ſeeliſche Verfaſſung der heutigen polniſchen 
Generation kennt, kann die Begeiſterung der Polen an dieſem 
Tage wohl begreifen. Faſt eineinhalb Jahrhunderte, beinahe 
150 Jahre hatte das polniſche Volk keinen eigenen Staat. Als 
Minderheit mußten die Polen in Rußland. Preußen und Oeſter⸗ 
reich leben. In Oeſterreich. beziehungsweiſe in Galizien, hatten 
die Polen ſeit Jahrzehnten zwar die politiſche Macht in ihrer 
Hand, aber ganz frei fühlten ſie ſich nie. In Rußland fühlten 
ſich die Polen als unterdrücktes Volt, vielleicht nicht jo ſehr in 
Preußen. Darum kann ſich der jo heiß national fühlende Pole, 
der heute im freien Polen leben kann, an dem polniſchen Staal 
nicht genug freuen. In anderen europäiſchen Staaten, welche 
ſeit alters her beſtehen, kann das Volk für einen Staatsfeiertag 
kaum Verſtändnis haben. Der Deutſche oder der Franzoſe hat 
ſtets im eigenen Staate gelebt, ſeine Sprache und nationale 
Eigenart wurde nie bedroht, weshalb ſollte er ſich da ſeines 
Staates freuen, den er ja immer hatte. Die Franzoſen begeiſtern 
ſich am Jahrestage der Marneſchlacht, die Deutſchen vielleicht 
an der Wiederkehr des Sedanstages, aber Verfaſſungsfeiern 
gehen da ziemlich ſang⸗ und klanglos vorüber. Ganz anders 
denkt und fühlt das Volk in Polen und in den anderen. Staaten 
Europas, welche ihre Selbſtändigkeit erſt nach dem Weltkriege 
erlangten. Das polniſche Volk indelt allzährlich am 3. Mai in 


Bewußtſein. wieder ein eigenes Reich zu haben, ſo groß und 
mächtig, wie es kein Pole je erträumt hätte. 


Neben dem polnischen Volke leben aber in Polen noch Mil⸗ 
lionen Menſchen, welche nicht polniſch ſprechen und ſchließlich 
auch nicht nationalpolniſch fühlen können. Es wäre Heuchelei, 
wenn man etwas anderes jagen wollte. Die deutſche Minderheie 
in Polen gönnt den polniſchen Volke von Herzen die Freude, 
die es am dritten Mai empfindet. Wir wiſſen, daß ein Millio⸗ 
nenvolk, wie es die Polen find, das Recht hal. einen eigenen 
Staat zu besitzen. Die Teilungen Polens im 18. Jahrhundert 
waren ein bitteres Unrecht; wenn die Machthaber von damals 
ihren Schritt mit ſtaatspolitiſchen Erwägungen begründeten, vom 
moraliſchen und völkerrechtlichen Standpunkte müſſen die Tei⸗ 
lungen Polens als Unrecht angeſprochen werden. Darum gön⸗ 
nen wir dem polnischen Volke den eigenen Staat, den es nun 
wieder hat. Wir ſtehen loyal auf dem Boden des polniſchen 
Staates; wenn wir aber den 3. Mai nicht mit demſelben Jubel 
mitfeiern können, wie die geborenen Nationalpolen, jo hat das 
ſeine Gründe. Das polniſche Volt hat in ſeiner Verfaſſung die 
Gleichberechtigung der Minderheiten in Polen feſtgelegt. Noch 
aber harren die Minderheiten auf viele ihrer Rechte, die ihnen 
auf Grund der Verfaſſung zukommen. Wir wollen an dieſem 
Tage nichts aufzählen, was geeignet wäre, den Feſijubel des 
dritten Mai zu ſtören. Wir glauben bei dem polniſchen Volke 
Verſtändnis finden zu können, wenn wir den 3. Mai in ſtiller 
Betrachtung begehen. Die Polen, welche faſt 150 Jahre als 
Minderheit in fremden Staaten lebten, ſie müſſen es am beſten 
wiſſen, wie bitter das Brot iſt, an welchem Minderheiten nagen. 

Wir geben die Hoffnung auf die Zukunft nicht auf. Ge⸗ 
ſchichtliche Tatſachen laſſen ſich aus dem Gedächtnis der Völter 
nicht von heute auf morgen weglöſchen, aber allmählich ver⸗ 
blaſſen ſie doch und verlieren ihre unmittelbare Wirkung. Heute 
lebt noch in dem polniſchen Volke allzufriſch die Erinnerung an 
die eigene Unfreiheit. Wir fühlen uns völlig unſchuldig an den 
Teilungen Polens, ſowie an allem Unrecht, welches dem polni⸗ 
ſchen Volke je geſchehen ſein mag. Der heutigen polniſchen Ge⸗ 
neration fällt es jetzt noch ſchwer, der deutſchen Minderheit 
freundſchaftlich gegenüberzuſtehen, die Erinnerung an frühere 
Kämpfe mit dem deutſchen Volke iſt noch zu friſch. Die Zeit 
aber ſchreitet fort und die Erinnerung an frühere Zeiten wird 
im polniſchen Volke verblaſſen und Geſchichte werden. Es wird 
ein Geſchlecht heranwachſen, das nicht mehr vom Geiſte des Na⸗ 
tionalismus jo erfüllt ſein wird, wie das heutige. Dann werden 
auch Zeiten kommen, da wir den 3. Mai mit derſelben Freude 
werden feiern können, wie das polniſche Volk. Schade, daß uns 
nur dieſe Hoffnung für den Staatsfeiertag des 3. Mai übrig⸗ 
bleibt, denn wir möchten doch auch gerne fröhlich ſein mit den 
Fröhlichen. Willi Biſanzberg. 


Politische Wochenſchau 


Dienstag, den 23. April 1929. 


Die heftigen Angriffe, die Kramarſch auf dem national» 
demokratiſchen Parteitag in Prag gegen den ſchechiſchen Außen⸗ 
miniſter Dr. Beneſch richtete, dem er vorwarf, er treibe eine 
unmoraliſche innere Politik, haben zu einem Konflikt in der 
ſchechiſchen Regierung geführt. Dr. Beneſch erllärte, nicht län⸗ 
ger neben dem Vertreter der nationaldemokratiſchen Partei in 
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JJ Regierung ſitzen zu können, falls Kramarſch nicht ſeine Vor⸗ 
würfe zurücknehme. 

In Lemberg fand heute die vom Regierungsblock angekün- 
digte Proteſtverſammlung gegen die vorgeblichen „deutſchen An⸗ 
griſſe auf den Beſtand Polens“ ſtatt. Es wurde eine Entſchlie⸗ 
bung 13 die folgenden Wortlaut hat: 

Die Verſammelten proteſtieren gegen die Anſchläge auf 
le N polniſche Gebiete. 

2. Die Verſammelten bringen dem Staatspräſidenten ihre 
Huldigung dar und bekunden, daß das polniſche Volk ſich um den 
Staatspröfidenten und die Regierung ſcharen wird, um jeden 
ge auf den Beſtand Polens zurückzuweiſen. 

3. Die Verſammlung huldigt dem Marſchall Pilfudski als 
dem einzigen Gefangenen von Magdeburg. 

„Die Verſammelten geloben, ihre geſamten Kräfte im 
. für die Einheit, Beständigkeit und Macht Polens einzu⸗ 


In der heutigen Sitzung der Pariſer Reparationsſachver⸗ 
ſtändigen wurde zuerſt ein Bericht des Unterausſchuſſes Revel⸗ 
ſtote vorgelegt, in dem ſeſtgeſtellt wurde, daß über die Ziffern 
keine Einigung erzielt wurde. Alsdann beſchloß man, daß die 
‚nächte Vollſitzung durch den Vorſitzenden der Konferenz einbe⸗ 
rufen werde. 

Mittwoch, den 24. April 1929. 

Der als Nachfolger des Prälaten Seipel vorgeſchlagene 
Landeshauptmann von Vorarlberg, Dr. Enders, hat den an 
ihn ergangenen Ruf, eine neue öſterreichiſche Regierung zu bil⸗ 
den, abgelehnt. Man nimmt in unterrichteten Kreiſen an, daß, 
da bisher kein Nachfolger für Dr. Seipel gefunden wurde, dieſer 
A an die Spitze der öfterreichijchen Regierung zurücktehren 
‚wer 

Donnerstag, den 25. April 192g. 5 

Heute fanden in Dänemark die Parlamentswahlen ſtatt, die 
der Oppoſition gewaltige Erfolge brachten. Die bisherige dä⸗ 
niſche Regierung iſt Zum neuen Regierungschef 
dürfte der Sozialdemokrat Stauding berufen werden. 

e vormitt fand in Paris eine längere Unterredung 

dem Reichs bankpräſidenten Dr. Schacht und 

dem Führer der amerikaniſchen Abordnung, Owen Young, 

Patt, über deren Ergebnis bisher noch nichts verlautbar wurde. 
Freitag, den 26. April 1929. 

Der Seimmarſchall Daszynski hat ſich heute ins Aus- 
land begeben, um mit Führern der engliſchen Arbeiterpartei und 
der franzöſiſchen Sozialiſten zuſammen zu kommen. Der War⸗ 
— Sejm wird wahrſcheinlich erſt Mitte Juni wieder eröffnet 
werde 

Wie ous Neuyork gemeldet wird, herrſcht in amerikanischen 
Regierungskreiſen die Anſicht, daß die europäiſchen Regierungen 
eine Uebereinſtimmung in den Reparationsfrogen noch vor 
Jahresende erreichen würden und daß die gegenwärtige Pariſer 
Konferenz einer der Vorläufer einer endgültigen Konferenz fei. 

In Paris tritt heute der Redaktionsausſchuß der Sachver⸗ 
ſtändigen⸗Konferenz zuſammen, der ſich in erſter Leſung mit 
einem Entwurf für einen Schlußbericht beſchäftigen wird. 


Sonnabend, den 27. Apri 1929. 


Wie aus London gemeldet wird, tritt dort am nächſten 
Montag der vom Völkerbund ernaunte Minderheiten⸗ 
. der aus Sir, Auften Chamberlain, 

dem Japaner Adatſchi und dem Spanier Quinode de 
Leon zu ſammenſetzt, zuſammen. Er wird ſich in erſter Linie 
mit den Denlſchriften von Streſemann und dem kanadiſchen Ver⸗ 
treter Dandurand befaſſen. Daneben werden eine große Anzahl 
von Denkſchriften, die dem Völkerbund vor dem 185. April zuge⸗ 
leitet worden ſind, behandelt werden. Darunter befindet fh, 
wie bekannt, auch ein Schreiben Polens und der Kleinen En⸗ 
tente. Ueber den Verlauf der Verhandlungen werden keine 
Mitteilungen gemacht werden. 


Sonntag, den 28. April 1929. 

Die drei reichsdeutſchen Studenten, Franze, Hayn und 
Kunzke, die in der vorigen Woche in der Wojewodſchaft Sta⸗ 
nislau verhaftet wurden, weil ſie ſich angeblich den polniſchen 
3 entzogen haben, werden jetzt einem regelrech⸗ 
ten Unterſuchungsverfahren unterworfen, das auf eine Anklage 
wegen Wirtſchaftsſpionage hinauszulaufen ſcheint. Ein ſtuoeilen 
werden die drei Studenten als Unterſuchungsgeſangene kortekt 
behandelt. Dem deutſchen Konſul in Krakau iſt die Möglichkeit 
gegeben worden, ſie aufzuſuchen “ns er hat davon auch bereits 
Gebrauch gemacht 


o Hen Dolks blatt 


ü 
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Wenteg den 29. April 1929. 


Heute fanden die Wahlen zum Tiroler Landtag und die Er⸗ 
ſatzwahlen zum Innsbrucker Gemeinderat ſtatt. Bei den Land⸗ 
tagswahlen waren 10 Liſten aufgeſtellt, bei den Gemeindewahlen 
ins Innsbruck acht. Soweit es ſich bisher überſehen läßt, hat 
die Tiroler Volkspartei Chriſtlichſoziale) ihren Stand behauptet. 
Die Großdeutſchen find durch den Ständebund ſtark in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen worden. 


2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
— 
“ 
2 
2 
“ 
2 
2 
2 


e e e eee eee e eee eee ee, 


Aus Stadt und Land 
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Exſte Abendſingwoche. 

Vom 10. bis 17. März l. J. fand hier in Stanislau die erſte 
Abendſingwoche ſtatt. Es hatte lange gedauert, bis jie 
zuſtande kam. Sie ſollte ſchon im Ottober vorigen Jahres ab⸗ 
gehalten werden, es kamen aber ſtets neue Schwierigkeiten in 
den Weg, fo daß dieſelbe immer wieder verſchoebn werden mußte: 
dann kamen noch die ſchrecklichen Schneeſtürme und Verwehun⸗ 
gen im Jänner und Februar hinzu, ſo daß die Singwoche erſt im 
März, in der Paſſionszeit, Hattfinden konnte. 


Stanislau hatte zur Abhaltung dieſer Singwoche Herrn 
Ss Scharlach, der in Biala Muſiklehrer iſt und in der 
Singbe ſteht, hierher beſtellt. Vielen ſchien die Abhal⸗ 
tung einer ſolchen Singwoche eine recht gewagte Sache und vol⸗ 
lends der Name „Scharlach“ für ſehr gefährlich. Freilich, Schar⸗ 
lach als Krankheit kann tödlich wirken, aber der „muſikaliſche“ 
Scharlach kann beleben, das hatte die Singwoche zur Genüge 
gezeigt 

Die Singwoche in Stanislau war eine Abe ndſingwoche 
und keine Ganztagſingwoche. Geſungen wurde bloß in den 
Abendſtunden von 48-10 Uhr. Da die meiften Teilnehmer — 
es waren deren 80 — tagsüber beruflich tätig waren, wählte 
man, um recht vielen die Teilnahme zu ermöglichen, die Form 
De er, was ja auch in Deutſchland oft ge 

en ist. 

Gleich am erſten Abend begann Fr. Scharlach mit der „ges 
fürchteten“ Stimmprüfung. Auch hier war das ſich ſo oft wieder⸗ 
holende Ergebnis: es ſangen einige im vierſtimmigen Chor in 
Stimmen mi, die ihrer Stimmlage nicht entſprachen und das nur 
deshalb, weil fie gut und ſicher ſangen. Solches follte vermieden 
werden, da es der Stimme ſchadet und unnatürlich iſt. Jeden 
Abend, ehe das Singen begann, wurde Stimmübung und 
Stimmlockerung vorgenommen. Rütteln und Schütteln, Summen 
u. a. mehr. Es war ein recht ergötzliches Bild, jo 80 Menſchen 
in verſchiedenen „Lebenslagen“ zu ſchauen. Das es Paſſionszeit 
war und die Abendſingwoche mit einem Kirchenliede enden ſollte, 
wurden vor allem Paſſionslieder geübt und nur die ſchönſten, 
die wir geſungen, ſeien hier angeführt. Vor allem das herrliche 
Pilatuslied, das aus einem alten Kärntner Paſſionsſpiel ſtammt 
im Satz von W. Henſel. Das Lied iſt dramatiſch gehalten und 
von unendlicher Zartheit. Den Pilatus ſang eine einzelne Baß⸗ 
ſtimme, das , Kreuziget ihn“ des ſchreienden Judenhaufens ein 
einſt. Männerchor, dann Sopranſolo, Scpran und Alt. Die 
Stelle: „Ach, o Seel“, was haft du im Sinn, wo führſt du dei⸗ 
nen Heiland hin 4 ſang der dreiſtimmige Frauenchor. Dieſer 
Teil von herrlichem Dreiklang war wie die Stimme des wachen, 
zarten Gewiſſens. Dann das ſchöne Lied von H. L. v. Haßler 
(46. Ihdt.): „O Menſch, bewein dein Sünde groß . .” ein 
Lied, das wuchtig, aber auch zugleich herrlich getragen klingt und 
das ſeeliſch erarbeitet ſein will. Dann das Paſſionslied 
„Maria, die ging wandern, ging ſuchen ihren Sohn ... ein 
altes Lied, das aus Brediheim ſtammt und in dem zweiten 
Liederheft von Fr. Rech aufgezeichnet Ft; es iſt eine der ſchön⸗ 
Ken Liederweiien, die wir haben, und Fritz Scharlach hat dieſes 
Lied dreiſtimmig und polyphon geſetzt. Es ſeien noch die alten 
Lieder: „Es gingen drei Frauen das Grab zu beſchauen (drei⸗ 
ſtimmiger Satz von W. Henſel) und: „Christ iſt erſtanden “ 
beſonders erwähnt. All dieſe alten Reifen, die aus dem Mit⸗ 
telalter, der Blütezeit des deutſchen Liedes, ſtammen, verkörpern 
jo recht deutſche Seelen und deutſche Frömmigkeit aus alter 
Zeit. Wenn man ſich erſt ſo recht in dieſe Aten Weiſen hinein⸗ 
geſungen und hineingehört hat, da geht einem das Verſtändnis 
für eine Welt auf, die der Zeit nach wohl ſchon längſt verklungen 
iſt, in ihren Schöpfungen aber weiter lebt und wirkt. 

Es ift auch auf dieſer Singwoche die Frage aufgeworfen 
worden: Iſt denn zur Erneuerung des Singens und zur Erneu⸗ 
erung unſerer Volksſeele gerade das alte Lied notwendig? Aber 
da kann man entgegnen: Sind nicht die Lieder Luthers und 
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Die neue Seilſchwebebahn bei Garmiſch⸗ Partenkirchen 


die bei einer Seillänge von 2800 Metern einen Höhenunterſchied von 1100 Metern überwindet, wurde 


ſoeben fertiggeftellt. — Links: Blick auf Partenkirchen.— Rechts: Die Station am Wank in 1780 Meter Höhe. 


ſeiner Zeit viel tiefer und kräftiger als die Lieder des 18. und 
19. Jahrhunderts? Singen wir fie nicht lieber und verſtehen 
wir ſie nicht weit beſſer als viele Lieder der ſpäteren Zeit, die 
oftmals nur gereimte Dogmatik ſind? Und denn, je tiefer wir 
in der Vergangenheit wurzeln, umſo . Gerade 
dieſes Verwurzeltſein im allen deutſchen Geistesleben tut uns 
hier in der Zerſtreuung, wo wir durch unjere Zerſplitterung den 
fremden Einflüſſen jo ſehr preisgegeben ſind, ganz beſonders 


Am Sonntag, nachmittags, fand dann als Abſchluß der 
Singwoche ein Kirchenſingen (u. nicht „Kirchenkonzert“)] ſtatt. 
Schon im Vormittagsgottesdienſt bereitete Herr Pfarrer Lempp 
die Gemeinde auf das Kirchenſingen am Nachmittag vor. Vom 
Gleichnis vom verlorenen Sohn ausgehend, ſprach er von der 
Sehnſucht und vom heiligen Heimweh, „das uns aus der Ruhe 
des ſich Wohlfühlens in der Gottesferne heraustreibt“ und zu 
Gott führt. Auch die Singbewegung will dieſes heilige Heim⸗ 
weh der Seelen wecken und fördern und zu einem beſeelten Da⸗ 
ſein verhelfen, auch in religiöſer Hinſicht. Am Nachmittag um 
4 Uhr fand nun das Kirchenſingen ſtatt. Die Singwocheteil⸗ 
nehmer gingen vom Bethleſemsſaal, wo die Singüfungen ſtets 
ſtattfanden, geſchloſſen zur Kirche, um ſo die Gemeinſchaft, zu der 
der Chor auch zuſammengewachſen war, zum Ausdruck zu brin⸗ 
gen. Der ganze Chor nahm unten im Altarraum Aufſtellung. 
Es folgten nun Lieder und Muſikſtücke, meiſt alte Muſik, wie 
Bach, Händel, Iſaat u. a. Herr Pfarrer Lempp las dazwiſchen 
paſſende Bibelſtellen vor, ſo wurde dieſes Kirchenſingen zu einer 
würdigen Paſſionsfeier mit Lied, Muſit und Bibelwort, 
ſie hinterließ einen erhabenen und tiefen Eindruck auf alle 

rer. 

Am Sonntag abend verſammelten ſich alle Singwochenteil⸗ 
wehmer koch einmal zu einem Abſchiedsabend. Hatte Fr. Schar⸗ 
lach mit uns ſchon an den früheren Abenden heitere Liedchen 
geſungen und Geſchichten vorgeleſen, jo z. B. das ſchöne Märchen 
von Manfred Kyber: „Der Giftpilz”, jo fangen wir auch dies⸗ 
mal recht heitere Lieder, Singrädlein u. a. Ein Quartett trug 
Jodler und Schweizer Lieder vor. Dann machte Scharlach be⸗ 
ſonders die weiblichen Erzieherinnen auf die ſchönen Kinder⸗ 
lieder aufmerlſam. Zum Schluß wurde H. Schorlach für alles 
von ihm Empfangene nochmals gedankt und zum Andenken an 
dieſe erſte Singwoche eine Kunſtmappe von R. Schäßer über: 
reicht und einen Kreisbildend, ſangen wir zum Schluß das Lied: 
„Rein ſchöner Land. ..“ 

Wir haben es begriffen und jo recht gefühlt, was die Sing⸗ 
bewegung will. Sie will zum Erleben des Geſanges hinführen, 
der ganze Menſch ſoll davon erfaßt werden und ſie will Gemein⸗ 
„das Dienen am Ganzen. Die Singbewegung, ſie hat 


EEE 
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beſonders in Lemberg, woran ſchon gearbeitet wird. 


wieder an zu kränkeln. 


große und heilige Aufgaben an unſerem Volke zu erfüllen: mit⸗ 

zuwirken, daß unſere zerriſſene Zeit wieder beſeelt werde. 
Zu dieſer Singwoche waren auch Gäſte erſchienen, aus Neu⸗ 

Sandez, aus Stryj und aus Lemberg. Auch fie haben den inne: 


‚ten Wert ſolcher Singwochen erkannt und hoffentlich gelingt es, 


auch in anderen Orten Kleinpolens Singwochen zu veranſtalten, 
ze Een find für die Singbewegung ein dankbares und offenes 
ebiet. 7 ER i 8 a 


a Nachruf. 
In der kanadiſchen Zeitung „Der Nordweſten“ finden wir 
folgenden Nachruf: 
: Neudorf. Sask. 


Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, aus dieſer 
Zeitlichkeit in die Ewigkeit abzurufen: Martin Armbruſter. 
Er wurde geboren am 31. März 1851 zu Gaſſendorf, Galizien, 
Kleinpolen, als Sohn von Friedrich Armbruſter und ſeiner Ehe⸗ 
frau Anna, geb. Beiſch. Er war das Aelteſte von 9 Kindern, 
von denen Eliſabeth noch in der alten Heimat iſt; ob Peter 
noch am Leben, weiß niemand; Frau Ulmer und Frau Heinrich 
a in Neudorf und Ludwig iſt bei Raymore Sask wohn: 


Im Jahre 1875 verheiratete er ſich mit Eliſabeth, geb. Thitt⸗ 
hardt. Der Herr ſegnete dieſe Ehe mit neun Kindern, von de⸗ 
nen noch 5 am Leben ſind, nämlich: Jatob Armbruſier, Frau 
Schienbein, Valentin Armbruſter, Frau Mohr und Frau Kil⸗ 
bach. Im Jahre 1893 nahm der Herr ſeine Gattin heim. 

Er verheiratete ſich wieder mit der ihn jetzt überlebenden 
Gattin Carolina, geb. Bender. Auch dieſe Ehe ſegnete der Herr 
mit neun Kindern, nämlich: Frau Graff, Michael Armbruſter, 
Fritz Philipp, Chriſtina, Chriſtian Armbruſter, Frau Heinrich, 
Wilhelm und Ida Armbruſter. 2 

Im Jahre 1889 wanderte er nach Canada aus, und zwar 
zuerſt — wo auch viele andere Freunde hingezogen waren — 
nach Demmore, Alta. Dort blieb er aber nur zwei Jahre und 
kam dann in die Neudorf⸗Gegend Sask, wo zu jener Zeit auch 
nur ſehr wenige wohnten. Hier baute er ſein Heim, hier blieb 
er auch. Vor viereinhalb Jahren hatte der Herr ihn ſchwer heim⸗ 
ſuchen laſſen durch einen Schlaganfall, der ihm ſeine ganze rechte 
Seite lähmte. Und obwohl er noch ein wenig auf ſein konnte, 
war es ihm doch ſchwer, und vor ungefähr fünf Wochen fing er 

Immer ſchwerer wurde es, und endlich 
am 13. März 1920, um 1 Uhr morgens nahm der Herr den 
müden Erdenpilger heim. Er brachte demnach die Zeit ſeiner 


Wallfahrt auf 77 Jahre, 11 Monate und 13 Tage. 
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Am 15. CCCCCCCGC0ꝙ0⁵0⁊¼ dd vuag wurde er dann unter ſehr großer Beteiligung 
chriſtlich zur Erde beſtattet. Sein Seelſorger, Paſtor Krahn, 
predigte in der Kirche über Joh. 11 v. 28, wonach ſein Leichnam 
auf den Gottesacker gebracht wurde. Es betrauern ſeinen Heim⸗ 
gang zum Vater des Lichts ſeine tiefbetrübte Gattin, die 14 ihn 
überlebenden Kinder, 46 Enkelkinder, 7 Arenkeltinder, ſeine Brü⸗ 
der und Schweſtern, wie auch eine große Reihe jonftiger Ver⸗ 
wandten und Bekannten. W. F. K. 


Lemberg. (Volkstümlicher Vortrag von Dr. Ste 
ſeldt). Eine erfreuliche Beteiligung herrſchte bei dem Vortrag 
Dr. Seefeldts über „Deutſche Not im Spiegel neueſter deutſcher 
Dichtung“ am Sonntag, den 21. April d. J. Freilich hatten es 
viele Volksgenoſſen verſäumt, zu erſcheinen, doch haben ſie ſelbſt 
dudurch einen Nachteil davongetragen. Es kam dem Vortragen⸗ 
den darauf an, die Nöte des deutſchen Volkes, ſein Ringen um 
Klarheit, feinen Kampf um Weltanſchauungen und ſeinen Ruf 
nach Raum fo aufzuzeigen, wie ſie ſich in der Dichtung der jüng⸗ 
ſten deutſchen Schriftſteller widerſpiegeln. Wohl kein Volk der 
Erde hat ein ſo ſtarkes Freiheitsgefühl wie das deutſche. Wenn 
man auch mit ee Unfreiheit ſertig werden kann, ſo iſt es 
doch unmöglich, Sieger im Kampf gegen innere Unfreiheit zu 
bleiben. Ein Tyrann aa das Dajein der Lebenden, Ma: 
ſchine genannt. Der Dichter Müller hat in ſeinem Gedicht 
„Faäbriksſirene“ die Sehnſucht des Werkmenſchen os Zeit und 

Ruhe ergreifend geſtaltet. Ein weiteres Zeugnis des Ringens 
um Befreiung von der Maſchine iſt Georg Kaiſers Schauspiel 
„Gas“. Alle Möglichteiten werden in ſiedend heißen Ge⸗ 
ſprüchen erwogen, um das „Gas“ unnötig zu machen. Siedlungs⸗ 
freiheit, Vernichtung der Werke, Reich der Innerlichkeit ſtatt 
Reich der Macht, das ſind die Stichworte, um die Arbeiter und 
Fabritherren ringen. In „Hoppla — wir leben“ läßt Ernſt 

Toller den ganz rechtgerichteten Nationalen und den Kommu⸗ 
wi ten ihre Weltanſchauung bis zum Aeußerſten vertreten. Beide 
Geſtalten ſind, menſchlich geſehen, edel und vom — Wollen 
beſeelt. Deutſche Menſchen ringen um die deutſche Seele und 
meinen es ernſt damit. Uns alle drückt eine gemeinſame Not, 
die Jahrhunderte alt iſt. Vielſtaaterei wurde in Deutſchland 
glücklich durch die Reichsgründung beendet; doch nichts iſt ſtaat⸗ 
liche Einheit ohne Volkseinheit. Dieſe Volkseinheit erfehnen 
wir als Auslandsdeutſche ebenfalls. Der deutſchen Sehnfucht 
nach Siedlungsland hat Hans Grimm in ſeinem großen Werk 
„Volt ohne Raum“ ergreifend Ausdruck gegeben. unge: Stel⸗ 
len aus dieſem Werk führten in ſeine Gedankengänge ein. — Die 


Dſtdeukſches Boltsptiatt 


Deutſchen Lembergs danken ſicherlich dem D, G. V. „Frohſinn“, 
daß er dieſen ausgezeichneten Vortrag Dr. Seeſelbts veranlaßt 


hat. 
(Frühlingsliedeirtafel.) Am Sonntag, den 12. 
Mai veranſtaltet der Deutſche Männer⸗Geſang⸗Verein Lemberg 
ſeine diesjährige Frühlingsliedertafel. Alle Freunde der edlen 
Sangeskunſt und der Mufit überhaupt werden ſchon heute darauf 
aufmerkſam gemacht. Am gleichen Tage findet in den Mittags⸗ 
ſtunden die Tagung des Verbandes deutſcher landwirtſche ſtlicher 
Gen noſſenſchaften ſtatt. Die Beſucher mögen es ſich noch einige 
Stunden toft: en laſſen, um an der Frühjahrs⸗ Liedertafel der 
deutſchen Sänger Lembergs teilzunehmen. Näheres in der 
nüchſten Folge. 

— (Liebha berbühne) Fröhlichkeit und Lachen zu 
verbreiten, das iſt eine der ſchönen Aufgaben, die ſich die „Deut ⸗ 
ſche Liebhaberbühne“ geſtellt hat. Die beiden Schrifiſteller Impe⸗ 
koven und Mathern haben in dem Schwank „Die drei Zwillinge“ 
ein wirkſames Luſtſpiel geſchaffen, in dem alle auf ihre Koſten 
kommen, die ſich einige Stunden vergnügt unterhalten wollen. 
Schon der Titel des Stückes gibt mancherlei Rätſel auf, deren 
Löſung in der Vorſtellung vom 5. Mai aufgezeigt wird. „Die 
drei Zwillinge“ werden Lachen und Fröhlichkeit verbreiten, wie 
ſchon ſo viele Stücke, die unſeren Deutſchen in Lemberg manche 
vergnügte Stunden bereitet haben. Es wird ſich empfehlen, 
rechtzeitig im Vorverkauf Karten zu beſtellen. Eintrittspreiſe: 
Zloty 3,50, 2,50, 1,50 und 0,80. Vorverkauf im Geſchäftszimmer, 
Zielona“ 11. 

Rawa ruska. (Beſuch.) Am Sonntag, den 21. April l. J. 
beſuchte uns Herr Pfarrer Ettinger aus Lemberg und erfreute 
uns wieder einmal mit einem Gottesdienſte. Lange war es un⸗ 
ſer Wunſch, einem Gottes dienſte beizuwohnen, der uns neue 
Stärkung und Erquickung geben ſollte. Und gerade bei Herrn 


Pfarrer Ettinger können wir es wahrnehmen, wie er aus der 


Quelle der Unendlichkeit Kraft ſchöpft und fie feinen Zuhörern 
mitteilt. Auch an dieſem S Sonntage lehrte er uns über das 16. 
Kapitel der Apoſtelgeſchichte Vers 25—31 nachdenken und führte 
uns auf vielen Wegen, die wir auf Erden haben, aber uns doch 


nicht zum Ziele der Befriedigung, jeder Seligkeit bringen, auf 


den Weg, den Paulus zu dem Kerkermeiſter ſagte: Glaube an 
den Herrn Jeſum Ehriſtum, jo wirſt du und dein Haus felig.“ 
Nochmals für dieſen ſo reichgeſegneten und ſchönen Beſuch herz⸗ 


lichen Dank und wir hoffen, daß uns Herr Pfarrer Ettinger i 


bald wieder mit einem ſolchen Gottesdienſt erfreuen wird. 
5 4 5 ee ee ee anne W. 


Ein Flugauto 


das von einem Berliner Ingenieur konſtruiert wurde, befindet ſich zur Zeit im Bau und wird in einigen Wochen ſeine erſte 


Probefahrt unternehmen. 


Das Fahrzeug 
von 15 Pferdeſtärken. 


hat einen Flugmotor von 200 Pferdeſtärken und einen hinten eingebauten Automotor 
Die Länge der Maſchine, die ſechs Perſonen befördern kann, beträgt 7,80 Meter, die Breite — bei 


zurückgeklappten Tragflächen — 1,60 Meter. 
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Stanislau. (Liebhaber bühne „Frohſinn“.) Am 
20. April d. J. brachte die Liebhaberbühne „Frohſinn“ das Luſt⸗ 
ſpiel „Der Vetter“ von Hans Benedix zur Aufführung. Die 
Mitglieder der Liebhaberbühne und deren Obmann Herr Direk⸗ 
tor Schmalenberg hatten keine Mühe geſcheut, um den Zuſchau⸗ 
ern einen genußreichen Abend zu bieten. ie Handlung des 
Luſtſpieles war ſpannend und zeigte viele komiſche Szenen. Das 
Stück ſpielt im Hauſe des reichen Kaufmanns Gärtner. Zur Fa⸗ 
milie Gärtners gehört der „Vetter“ (Herr Schworm), ein gut⸗ 
mütiger, älterer Junggeſelle. Dieſem Vetter vertraut das ganze 
Haus ſeine Geheimniſſe an. Der Kaufmann Gärtner (Herr 
Klein) hat vor einiger Zeit eine junge Haushälterin namens 
Luiſe (Frl. Wierzbicka) aufgenommen, die durch ihr Weſen ihn, 
den älteren Witwer bezaubert hat. Da er aber gemerkt hat, daß 
fein älteſter Sohn Ernſt (Herr Hans Tkaczyk) der hübſchen 
Haushälterin den Hof macht, jo will er dieſen für die nächßte 
Zeit in den Nachbarort zur Verwaltung eines ſeiner Werke 
ſchicken. Der jüngere Sohn Gärtners, Wilhelm (Herr Theodor 
Müller), vertraut dem Vetter an, daß er für die junge Haus⸗ 
hälterin ſchwärme und ihr jeden Tag Roſen auf den Tiſch ſtelle. 
Die Tochter Gärtners, Pauline (Frl. Stolarz), erzählt dem 
Vetter, daß ihre Liebe dem jungen Kaufmann Buchheim (Herr 
Ed. Tkaczyk), der im Haufe verkehrt, gehöre. Dann Tommt 
Ernſt, der ältere Sohn Gärtners, und vertraut dem Vetter an, 
daß die junge Haushälterin Luiſe ſchon ſeit drei Wochen eine 
Frau iſt. Er hat ſich heimlich verheiratet, weil er nicht hoffen 
konnte, die Einwilligung des ſtrengen Vaters zu erlangen. 
Schließlich kommt noch der Diener des Hauſes (Herr Groß) und 
erklärt dem Vetter, daß er in die Köchin verliebt ſei. Herr 
Gärtner beauftragt den Vetter, vorſichtig die Stimmung der 
Haushälterin Luiſe zu erforſchen. um feſtzuſtellen, ob ein Heirats⸗ 
antrag bei Luiſe Ausſicht auf Erfolg habe. Die Liebenden ver⸗ 
ſtändigen ſich durch Briefe, welche alle der Vetter zu beſorgen 
hat, weil man ſie ſonſt niemand anvertrauen will. Tem Vetter 
iſt von den vielen Geheimniſſen, die er alle ſtreng bewahren 
ſoll, ganz ſchwül und er verſchnappt ſich immer in den Geſprächen 
durch die Briefe der Verliebten, welche der Vetter befördert, aber 
ohne zu wollen vertauſcht, geben ſich alle ein Stelldichein im 


Gartenhauſe des Vetters, an demſelben Abend. Die einen wer⸗ 


den aber von den anderen geſtört und verſtecken uch und ſchließ⸗ 
lich ſind alle im Zimmer des Vetters verſteckt, als dieſer ſel 
kommt und die Verſteckten aufſtöbert. 
nun wohl oder übel zu allem ſeine Zuſtimmung geben, er billigt 
die Heirat Ernſts mit Luiſe, er willigt in die Jerlobung von 
Pauline mit Buchheim. Alles das tut er, weil ſonſt herauskäme, 
daß er ſelbſt der Haushälterin, ſeiner jetzigen Schwiegertochter 
Luiſe, einen Heiratsantrag machen wollte. — Die Darſteller 
feſſelten durch ihr Spiel; die komiſchen Stellen des Qufüpieıs 
liegen die Zuſchauer manchmal aus dem Lachen nicht herauskom⸗ 
men. Herr Schworm als Vetter gab das gutmütige Weſen des 
Vetters treffend wieder, Frl. Wierzbicka als Luiſe mar an zutig 
und ſanft wie immer, Frl. Stolarz verſtand den mißtrauiſchen 
eiſerſüchtigen Charakter Paulines feſſelnd wiederzugeben. Herr 
Theodor Müller, welcher den ſechzehnjährigen Wilhelm zu ſpie⸗ 
len hatte, bewältigte ſeine ſchwierige Aufgabe durch ſein gutes 
Mienenſpiel. Die Herren Eduard und Hans Tkaczyk als Ernſt 
und Buchheim zogen durch vornehmes und ſicheres Nuftreten die 
Blicke der Zuſchauer auf ſich. Die Dekoration der Bühne war 
reichhaltig und geſchmackvoll. Für die Dekorationsſtücke, welche 
in liebenswürdiger Weiſe Frl. Stolarz zur Verfügung geſtellt 
hatte, ſei ihr an dieſer Stelle herzlich Dank geſagt. Wie Zu⸗ 
ſchauer verließen den Saal in dem Bewußtſein, einen genuß⸗ 
reichen Abend verlebt zu haben und mit dem Wunſche, bald wie⸗ 
der von der Liebhaberbühne „Frohſinn“ mit einem ähnlichen 
Stücke überraſcht zu werden. Der Reingewinn iſt für das Deut⸗ 
ſche Haus beſtimmt. W. B. 

(D. Heimatmuſeum, Abt. Archiv.) Herr A. 
Müller (Vis⸗Werke) gab für das Archiv das letzte Proſpekt, 
das die Vis⸗Werke herausgegeben haben und der einen klaren 
Ueberblick über alle daſelbſt erzeugten Maſchinen gibt. Er iſt 
aber nur in polniſcher Sprache abgefaßt, was Erfordernis wirt⸗ 
ſchaftlicher Beziehungen iſt. — Herr Direktor F. Schmalen⸗ 
berg ſcheukte uns einen Bericht des deutſchen evang. Privat⸗ 
gymnaſiums in Stanislau, der anläßlich der Feier des 10 jährigen 
Beſtandes dieſer Anſtalt, von ihm verfaßt, erſchienen iſt. Er 
gibt einen wertvollen Ueberblick über die Geſchichte und die ge⸗ 
genwärtige Lage der Anſtalt. — Herr Schulrat Butſchek⸗ 
Stryj übergab für das Archiv den „Bericht über die am 13. und 
14. Juni 1903 in Lemberg abgehaltene Feſtverſammlung des 
Zweigvereines der evang. Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung“. Es ſind in⸗ 
zereſſante Einzelheiten darin enthalten. Er iſt aus der Zeit, da 


Der alte Gärtner muß 


unhaltbar einſendet. 


ſiegen, ins Spiel. 
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man von kirchlicher Seite aus das Unterſtützungsweſen neu re⸗ 
gelte und daran ſchritt, der ausgearteten „Selbſtfürſorge“ man⸗ 
cher Lehrer ein Ende zu machen. 5 

Unterwalden. Bücherei.) Im Jahre 1927 bedachte der 
Kattowitzer Verband deutſcher Volksbüchereien die Gemeinde mit 
einer Leih⸗Bibliothek von 83 Büchern, jugendlichen, unterhalten⸗ 
den, belehrenden und für die Jugend geeigneten Inhaltes, die 
beſonders fleißig in den Wintermonaten von groß und klein ge⸗ 
leſen werden. Nun wurde die Bücherei neuerdings mit einer 
Sendung von 37 prächtigen Bänden vergrößert, wofür auch an 
dieſer Stelle dem verehrten Verband herzlichſt gedankt wird. — 
Nicht nur Sparen — auch Leſen guter Bücher bringt Wohlſtand 
und Nutzen. 5 2 R 


Sportliches 
; Vis — Switez 2:1 (1:0 
Nach der Niederlage am Sonntag, den 14. April gegen 
„Orlada“ (Sokol 2) zeigte unſer Sportklub „Vis“, daß er ſich 
micht entmutigen läßt und trat in Umſtellung am Sonntag, den 
21.. d. Mts. gegen „Switez“ wieder auf dem Switez⸗Platz an. 
Trotzdem es „Vis“ mit einem der ſtärkſten Gegner der B⸗Klaſſe 
zu tun hatte, ging die Mannſchaft mit dem feiten Willen zu 
Der Erfolg blieb nicht aus. > 
Spielverlauf. „Switez“ hat Anſtoß, „Vis“ übernimmt 
und belagert dauernd das gegneriſche Tor, unterſtützt durch den 
günſtigen Wind, der allmählich nachließ. In der 21. Minute 
kommt „Vis“ durch Konarewitz in Führung, der durchbricht und 
Die weiteren Angriffe ſcheitern an dem 
guten Tormann und der Verteidigung des Gegners. Bis zur 
Halbzeit gelang es dem Gegner nicht auszugleichen. In der 2. 
Halbzeit ſpielt „Vis“ gegen ſtörende Sonne und leichten Wind. 
Dennoch überlegen. Durch einen „Elfmeter“ gelingt es „Switez“ 
auszugleichen. Beide Mannſchaften gaben ſich erhöhte Mühe, den 8 
Sieg an ſich zu reißen. Faſt hatte es den Anſchein, daß der 
Schiedsrichter durch einen unverdient diktierten „Elfmeter“ den 
Sieg der „Switez“⸗Mannſchaft zuwenden wolle. Doch der Ball 
wurde von dem ausgezeichneten Torwart Chmielowski glänzend 
über die obere Querſtange abgewehrt. Scheinbar wollte das 
Spiel unentſchieden enden. Doch 3 Minuten vor Schluß gelanng 
es durch gutes Zuſpiel des rechten Flügelmannes [Niederhofer) 
dem Verbindungsmann Gerhard, unhaltbar einzuſenden. Mit 
großem Beifall wurde dieſer Sieg von den zahlreich erſchienenen 
„Vis“-Freunden aufgenommen. Bis zum Schluß gab es ein 
offenes Spiel. Im Allgemeinen arbeiteten die „Visler“ mit 
Eifer und ſetzten ihren Ehrgeiz darein, zu gewinnen. Gang 
beſonders ſind hervorzuheben die Leiſtungen der Verteidiger 
P. Bobek, H. Keiper, des Tormanns Chmielowski und der Half⸗ 
Reihe. Gerhards Spiel berechtigt zu den ſchönſten Hoffnungen. 
Möge es „Vis“ auch am kommenden Sonntag gelingen, den 
Sieg über „Bialy Orzel“ (vorjähriger B⸗Klaſſenmeiſter) zu er⸗ 
ringen. 8 Jawibokaho. 


Ruſſiſche Neſtaurants 


N Von Felix Daſſel. 
In Berlin gibt's — ſchlecht gerechnet — an die jünfzig rufe 
ſiſche oder „deutſchruſſiſche“ Lokale. 5 f 2 
Etliche davon — und das find die eleganteiten, teuerſten — 


ſind politiſch abſolut farblos, jo daß man öfters im jelben Raum 
eine 


den Fürſten und den G. P. U.⸗Mann beobachten kann: 
etwas ſchwül⸗pikante Angelegenheit, wenn man bedenkt, daß 
dieſe beiden Menſchen ſofort nach der Piſtole greifen würden, 
wenn ſie einander irgendwo in Rußland begegnen ſollten; die 
zwanzig Millionen Quadratkilometer der Heimat ſind zu eng 
für fie, die hier Rücken an Rücken denſelben Wodka trinken, 
denſelben heimatlichen Klängen lauſchen und ein höfliches 


„Pardon“ murmeln, wenn fie ſich zufällig berühren ... 


Und dann gibt's Lokale — billigere und. „echtere“ —, 
man ganz unter ſich iſt, wohin ſich kein Bolſchewik verirrt; er 
würde nicht bedient werden!“ £ 

Hier kennt man ſich gegenſeitig, trifft ſich beinahe täglich, 
erkundigt ſich, was Fedor Iwanowitſch macht, warum 
Wladimirowna ſchon ſeit drei Tagen nicht zu ſehen iſt, ob Petr 
Alexandrowitſch nun endlich die erſehnte Nachricht über das 
Schickſal ſeiner Frau von „dort“ (Rußland) erhalten hat. 

Hier ſitzt der ehemalige Ulanenoberſt — jetzt iſt er Chauſ⸗ 
ſeur und ſein Taxi ſteht draußen „außer Betrieb“ — neben 
dem kaukaſiſchen Fürften, der jetzt einen vorzüglichen Wodka 


wo 


Nina 


fabriziert; der frühere Kammerherr und Großgrundbeſitzer 
lietzt ſtopft er nebſt Frau und Kindern, jahraus, jahrein, ruſ⸗ 
ſiſche Zigaretten) wird am Nebentiſch von ſeiner Nichte, die im 
Lokal als Kellnerin bedient, mit einem Teller Borſchtſch — der 
vorzüglichen ruſſiſchen Kohlſuppe — bewirtet und ſchlürft voller 
Inbrunſt den vom Fürſten ſpendierten Wodka. 

An einem größeren Tiſch ſien zwei Kellner, ein Kirchen⸗ 

blener, ein Komparſe, ein Nebalteur und ein weltbekannter 
Anſchauſpieler: es iſt der Vetein ehemaliger aktiver Offiziere 
es x⸗Garderegiments, der heute tagt. Eben werden wichtige 
Fragen erörtert, Meinungsverſchiedenheiten bleiben nicht aus: 
2 und ich ſage dir, Waſſja“ faucht der Kirchendiener die 
Filmgröße an, „daß du mir wie ein Holzbalken vorkommſt, 
wenn du behaupteſt, daß Saweljew — Gott gebe ihm die ewige 
Ruhe — ſchon 1908 die dritte Schwadron bekommen hatte. 
Schän' dich, Teurer, ſpricht fon Makulatur hin, ohne zu über⸗ 
legen. Was ſoll daraus merden, wenn man ſogar die eigene 
Regimentsgeſchichte vergißk Ja, ja, ein Zeitchen, in dem 
wir leben > — 

Vor dem Sakuska⸗(Imbiß⸗ Büfett, an welchem eine brünette 
Schönheit mit ſchneeweiß gepudertem Näschen, ſchwerberingten 
Fingern und ſchwermütigem Augenauſſchlag bedient, und eben 
die beliebte Kolybjaka in Portionen zerlegt, ſtehen zwei Ge⸗ 


nerale, puterrot und leiſe ſchwankend, die Wodlagläschen in 


den zittrigen Fingern: „Eins kann ich Ihnen ſagen, Exzellenz, 
wenn ich im neuen, kommenden Rußland gefragt werde — und 
man wird mich fragen — dann nehme ich beſtimmt kein Blatt 
vor den Mund, für meine Ueberzeugung ſtehe ich offen und 
ehrlich ein: Alle, aber auch alle Huſarenregimenter müſſen 
weiße Pferde Haben... Sehen Sie, Exzellenz, Tradition muß 
fein, Tradition iſt das Wichtigſte! Sie ſehen ja, wie weit wir 
gekommen ſind. And weshalb, warum?! Doch nur, weil ſie 
in den letzten Kriegsjahren, die heilige, ehrwürdige, vernach⸗ 
läſſigt wurde! Das iſt furchtbar, ſchrecklich!“ 

Zuſtimmend nickte der andere General. 

„Na, dann Proſt, Exzellenz ER 

»Ihr teures Wohl, Eryefleng MR e : 

Chepaleresk, gravitätiſch verbeugen ſich die beiden vor dem 
weißen Näschen und genehmigen noch eins 

Betäubender Lärm: die acht Mann ſtarke Balalaikatapelle 
Ipielt und ſingt einen heimatlichen Reitermarſch. Stumpf, müde, 
teilnahmlos das Orcheſter. Gerührt, elektriſiert oder in Erin⸗ 
nerung verloren, die Gäſte. Eine neue Wodkalage. Auch eine 
für die Balalaikas. Auch das Näschen trinkt ein Gläschen, läßt 
ſich von den Exzellenzen die Händchen küſſen, ziert ſich, ſchielt 
nach der Filmgröße Sicher heißt fie Sonja... 

Als ich in der ruſſiſchen Silverſternacht — die von den 
Emigranten wie früher am 13. Januar gefeiert wird — in ſehr 
vorgerückter Stunde einen Blick in die Küche warf, bemerkte 
ich in einem Winkel ein Häufchen weißes Elend: der Koch! 
Er kauerte auf einem Schemel, ſtützte jein wodkaſchweres Haupt 
in die, beiden roten Fäuſte und ließ die Tränen laufen. i 

Ich kannte ihn bereits, hatte mich öfters mit dem Original 
unterhalten. Früher, „dort“, war er einmal Koch eines be⸗ 
kannten Moskauer Klubs geweſen, war in deutſche Gefangen⸗ 
ſchaft geraten und hier hängengeblieben. Da er zwiſchenzeitlich 
auch die Bermond⸗Affäre im Baltikum mitgemacht hatte, war er 
politiſch kompromittiert“ und konnte nun nicht mehr zurück. 

„Ra, was haben Sie denn, Garwrill, woher der Kummer?“ 

„Hup. .. wünſche ein gutes, fröhliches Bu, Bu... neues 
Jahr, Euer Hohwohlgeboren.,. Was ich habe Gehör“ 
doch nicht Hierher... Immer nur Borſchtſch kochen und Paſteten 
backen. Ja, wenn's wenigſtens zu Hauſe wär“! Aber hier, 
bei den Deutſchen, bei den Schlaumeiern mit ihrer Technik 
And dieſe Technik macht mich jo traurig, ſo traurig...“ 

Aud dann glänzten ſeine Augen plötzlich auf und ſeine 
Stimme ſank zu vertraulichem Flüstern hinab: 

„Wiſſen Sie, Euer Hochwohlgeboren, man ſagte doch immer 
dei uns... dort... damals, zu Hauſe, daß der Deuiſche jo 
ſchlau iſt, daß er ſogar den Affen ausgedacht hat (geflügeltes 
Wort in Rußland), um die anderen Menſchen damit zu ver⸗ 
höhnen und an der Naſe herumzuführen, nicht wahr?! Nun, 
jetzt revanchieren wir uns eben, hi, hi — wir haben die ruſſi⸗ 
ſchen Neſtaurants ausgedacht, die Balalaikas, den Wodka und 
Sakuska! Das ſollen fie, die Schlauen, die Techniker, mal 
ordentlich kennenlernen, dann wird ihnen die Klugheit ſchon 
. Dann werden ſie dieſelben Dummheiten machen wie 
wit... 


— —— —-„—-— 


der Scharlach ⸗Frreger entdecht 


Aus Sowjetrußland, wo allen Wirtſchaftsnöten zum 

Trotz bedeutende wiſſenſchaftliche Arbeit geleiſtet wird, 

kommt die Nachricht, daß es an der Univerſitüt Perm 

dem Profeſſor Sdrawomyflow gemeinſam mit Dr. Ni⸗ 

kolski gelungen ſei, den Erreger des Scha rlachs zu finden. 

Verſuche ſollen beſtätigt haben, daß das gefundene Try⸗ 
panoſum wirklich der Erreger der Krankheit ſei 

„Mas ift überhaupt Scharlach?“, fo fragte noch auf dem 

diesjährigen Deutſch⸗Ruſſiſchen Scharlach⸗Kongreß in Königsberg 

ein anerkannter Gelehrter, ohne daß er auf ſeine Frage von dem 

Kongteß, auf dem die erſten Kapazitäten Deutſchlands und Ruß⸗ 

lands verſammelt waren, eine zufriedenſtellende Antwort er⸗ 

halten konnte. Seit man die Bakterien als Kraukheitserreger 

erkannt hatte, ſuchte man natürlich auch beim Scharlach nach 


einem Spaltpilz, der die Krankheit verurſachte. 1887 ſchon fand 


Löffler, der Enldecker des Diphtherie⸗Vazillus, bei Scharlachkran⸗ 
ken im Rachenabſtrich Streptokokken, die er als Erreger anſprach, 
und neuerdings war man immer mehr zu der Ueberzeugung ge⸗ 
kommen, daß der Scharlach⸗Erreger ein Streptokokkus beſtimmter 
Art ſei. Ausnahmslos konnte man von den Mandeln Scharlach⸗ 
kranker haemolytiſche Streptokokken züchten, alſo Bakterien be⸗ 
ſonderer Art, die ſich durch ihre Fähigteit auszeichnen, 
die roten Blutkörperchen aufzulsſen. 

Und trotzdem gab es immer wieder Zweifel. Denn es gelang 
auf keine Weiſe — weder morphologiſch noch ſerologiſch noch durch 
beſondere Art der Züchtung von Neinkulturen — den vermeint⸗ 
lichen Scharlach⸗Streptokokkus von anderen Streptokokken, die ja 
als Eiterbilder bei allen möglichen Krankheitsprozeſſen eine große 
Rolle ſpielen, zu unterſcheiden. Weiter war es ſonderbar, daß 
der überſtandene Scharlach eine Immunität hinterläßt, denn nie⸗ 


mals ſonſt iſt das bei irgendwelchen Streptokokken⸗Krankheiten 


beobachtet worden. Sollte alſo doch der Gtreptofoffus haemoly⸗ 
ticus nur ein zufälliger Begleiter des eigentlichen Erregers ſein? 


[Licht in dieſe Zweifel ſchienen in den letzten Jahren die For⸗ 
ſchungen amerikaniſcher Aerzte — Dochez und des Ehepaars Dick 


— zu bringen. Sie wieſen, unabhängig voneinander, nach, daß 
Streptokokken, die von Mandeln Scharlachkranter gezüchtet waren, 
ein ſpezifiſches Gift, 
ein Toxin erzeugen, wie es von den anderen haemolytiſchen 
Streptokokken nicht hervorgebracht wird. Spritzt man eine ge⸗ 
ringe Doſis dieſes Toxins in die Haut von Menſchen, die noch 
keinen Scharlach überſtanden haben, ſo reagieren ſie mit einer 
entzündlichen Papel. Die Neaktion bleibt aus bei Menſchen, 
die durch überſtandenen Scharlach immun geworden ſind. 
Dieſer zehntauſendfach bewieſene „Dickteſt“ ſchien das vorletzte 
Glied in der Beweiskette für die Erregernatur des Strepfo⸗ 
koktus haemolyticus. Das letzte Glied ſollten dann die Er⸗ 
folge mit einem Scharlach⸗Serum bringen. deſſen Einſpritzung 
gegen den Ausbruch der Krankheit ſchützt, die bereits ausge⸗ 
brochene Krankheit milder verlaufen läßt. 

Aber es kam wieder etwas Ueberraſchendes: Gewiß ent⸗ 
faltete das Scharlach⸗Serum unverkennbar eine heilende Wir⸗ 
kung, aber es ſchützte nicht gegen die Komplikationen, die bei 
jedem Scharlachfall mehr als die primäre Krankheit zu fürchten 
ſind. Es iſt ja jeder Mutter bekannt, wie häufig ſich im Ver⸗ 
lauf des Scharlachs Nieren-, Mittelohr-, Hirnhautentzündungen 
und andere Nachkrankheiten ſchwerſter Art einſtellen, die jeder 
Behandlung trotzen. Wie konnte es ſein, wenn wirklich dei 
gefundene Streptokoklus der Erreger war, daß das aus ihm 
hergeſtellte Serum nicht auch dieſe gefüchteten Komplikationen 
beeinflußte? Man ſtellte die Theorie auf, daß das Serum zwar 
das von den Bakterien erzeugte Gift binde und unſchädlich 
mache, daß es aber zu ſchwach ſei, die Bakterien ſelbſt abzu⸗ 
töten. Aber immer blieb ein Neſt von Zweifel. 

Die Entdeckung der ruſſiſchen Gelehrten 
wäre, wenn ſie ſich beſtätigt, geeignet, dieſe Erſcheinung zu er⸗ 
klären. Dann wäre wirklich der Streptokokkus haemolyticus nur 
ein zufälliger Vegleiter des eigentlichen Erregers des Scharlachs, 
der ein Trypanoſum ſein ſoll. Die zu den Geißeltierchen (Fla⸗ 
gellaten) gehörenden Trypanoſomen ſind Angehörige der großen 
Familie der Protozoen, der Urtiere, die auf der Grenze zwiſchen 
Pflanze und Tier ſtehen, nahe Verwandte der Bakterien, aber 
doch deutlich von ihnen getrennt. Trypanoſomen gehören zu den 
Erregern einer ganzen Reihe der gefürchtetſten Krankheiten: Ma⸗ 
laria, Rückfallfieber, Gelbes Fieber, Schlafkrantheit und anderer 
Tropenſeuchen, und auch die Spirochäte pallida, der Erreger der 
Syphilis, gehört in die Neihe dieſer unangenehmen Lebeweſen. 
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Lemberger Börſe 


1. Dollarnstierungen: 
1929 amtlich 8.84; privat 8.945 
84, 8.935—8.94 


5 : 8.925 


* 
* 
* 
” 


8.92 
8.92—8.925 
84, 8.92 

„ 8.84, „ 38.9175—8.9225 
2. Getreide pro 100 kg: 


24. 4. 1929 Weizen 
Buchweizen 
Noggen 


* 
” 


gge 
Braugerſte 
afer 
artoffeln 
Weiße Bohnen i 
Bunte Bohnen 65.00— 75.00 
Weizenkleie loco LWw 24.00-24.50 
(Miigeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
5 ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazczyzna 12.) 


In der ganzen wiſſenſchaftlichen Welt wartet man nunmehr 
mit größter Spannung auf weitere Nachrichten aus Rußland, 
die Näheres über die neue Entdeckung mitteilen. Man wird 
die Befunde von Sdrawomyſlow und Nikolski nachprüfen, und 
wenn ſie ſich beſtätigen, wird man zum konzentriſchen Angriff 
gegen den neugefundenen Feind ſchreiten. Kein Zweifel, daß 
es dann in nicht zu ſerner Zeit gelingen wird, des Scharlachs, 
dieſes zweiten Würgeengels der Kinder neben der Diphtherie, 
Herr zu werden. Dr. Ernſt Michael. 


Sturm aufs Patentamt 
Wer nicht eingeweiht ift, macht ſich keine Vorſtellung von 


der Hochflut der Patente, die jeden Tag über dieſes bedauerns⸗ 


werte Inſtitut heteinbrechen. Das perpetuum mobile allein hat 
zahlloſe Verſuche zur Folge „aber immer hat es ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß irgendwo eine Kraftquelle wirkſam war. Viele 
andere Löſungen der antriebsloſen Maſchine waren geniale 
Theorie — aber leider Theorie. Neben folchen Verſuchen und 
Modellen, die immerhin eine geiſtige Durchdringung des Stof⸗ 
fes vorausſetzen, liegen beim Patentamt manche Patentanträge 
vor, die mit Jules Verneſcher Phantaſie geſpeiſt ſind. Hierzu 
gehört ein Projekt, die Landung der Luftſchiffe durch ſtählerne 
Schleppſeile zu bewerkſtelligen, die durch mächtige, in den Bo⸗ 
den des Landungsplatzes eingebaute Magnete gefeſſelt werden. 
Bemerlenswert iſt, daß ſich eine Reihe wertvoller Erfindungen 
und Experimente mit der Vermeidung von Eiſenbahnunglücken 
befaſſen. Hier taucht immer wieder das Problem der Sicherung 
der Schienenübergänge auf. Zu den Vorſchlägen optiſcher und 


akuſtiſcher Art lommen eine Reihe von Verſuchen, die auf magne⸗ 


tiſchen Wirkungen beruhen. Hoffentlich kommen die Prüfungen 
des Patentamtes auf dieſem Gebiet bald zu befriedigenden Re⸗ 
ſultaten. 


Spendenausweis 

Für den Kirchenbau in Weinbergen ſpendeten: Era⸗ 
bowce: Med Filipp, Med Ludwig, Lutz Filipp, Mohr Hein⸗ 
rich, Meſſerſchmidt Ludwig, Rudolf Ludwig, Schienbein Jakob, 
Schmidt Jakob zu je 5 Zloty; Herwy, Schulz Joh, Rudolf The⸗ 
teſe zu 3 Zloty; Mohr Jakob, Wagner Filipp. Ciesla Franz, 
Meſſerſchmidt, Geil Peter, Mayer Filipp, Meſſerſchmidt Filipp 
zu 2 Zloty; Heinrich Schienbein, Herwy Filipp, Mayer, Meſſer⸗ 
ſchmidt Jakob, Meſſerſchmidt Joh., Bollenbach Filipp, Gerlich 
Jakob, Unterſchütz Leopold, Voohs Kath., Trick Filipp, Harges⸗ 
heimer Filipp zu 1 Zloty, Daun Michael 50 Groſchen, Unter⸗ 
ſchütz Ludwig 50 Groſchen, Dietrich 2 Zloty. — Duliby: 
Schmidt Adam, Herwy Filipp, Herwy Adam zu 5 Zloty; 
Schmidt Jakob 4 Zloty, Mattern Rudolf 4,50 Zloty, Wagner 


Valentin 3 Zloty, Hupp Peter, Schmidt Elisabeth. Baron Peter, 


Baron Era mus, Wagemann Nik. zu 2 Zloty; Hlynski Joh, 
Schmidt Philipp zu 1 Zloty: Iſſel 50 Groſchen, Adam Iſcher, 
Stadelmayer, Wirt zu 1 Zloty. — Gelſendorſ: Sen. Ad. 
Stonawsti 20 Zloty, Ad. Keller, Jak. Hoffmann, Fil. Baron, 
Dan. Wolf, Lehrer Ad. Reichert, Frl. Frank, Heinr. Reichert, 


Heinrich Geiſtlinger, Wilh. Schneider, Heinr. Rudolf, Jak. 


Reichert alle zu 5 Zloty; Ludw. Ort, Ludw. Pfeiffer zu 4 Zloty; 


Joh. Adolf, Karl Reichert, Karl Rudolf, Wilh. Reichert, Heinr. 
Wolf, Frl. Arnold, Frl. Reichert, Heinrich Schweitzer, Heinr. 
Baron, alle zu 3 Zloty; Rudolf Ludwig, Frl. Geislinger, Karl 
Geislinger, Jak. Geislinger, Joh. Geislinger, Wilh. Rudolf, Lud⸗ 
wig Hermann, Jakob Rudolf, Filipp Wolf, alle zu 2 Zloty; Karl 
Rudolf 1 Zloty, Filipp Adolf 50 Groschen, Joh. Reichert 2 Zloty. 
„ folgt. Allen Gebern beſten Dank! Der Bau⸗ 
au 


Für das Jubilumsjahr 1931 ſpendete das Evang. Presby⸗ 
terium in Hohenbach Zloty 10.— — 
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Vergebene Mühe. 

Nachts. In der ruhigen Villa hört man verdächtige Ge⸗ 
räuſche. Die Frau weckt den Mann und ſagt: „Schnell, Karl, 
geh mal nachſehen! Einbrecher ſind im Haufe!“ 

Worauf der Mann ſich umdrehend zur Antwort gibt: „Steh 
du lieber auf und zeige den Leuten dein neues Kleid. Sie wer⸗ 
den ſich gleich überzeugen, daß im Haufe kein Pfennig übrig ⸗ 
geblieben iſt!“ 


2 
Im Glaswarengeſchäßt. 
Hert: Ich wünſche eine Taſſe mit der Aufſchrift „Meiner 
lieben Schwiegermutter“. f 
Verkäufer: Bedaure. So etwas iſt noch nie bei uns verlangt 
worden. * 
* 
Frühlingsliebe. 
„Wirſt du mir auch ewig treu bleiben können, Fritz 
„Jewiß. Mä'chen, ick trainiere ſchon ſeit faft einer Woche 
darauf.“ 
* 
Die praktiſche Mutter. 
Zwanzig Jahre iſt die junge Frau. 
Ihr erſtes Kind wird getauft. 
Dazu haben die Schwiegereltern das von altersher in der 
Familie gebrauchte Taufkleid mitgebracht. i 
Als ſie abreiſen, wollen ſie das Taufkleid wieder mitnehmen, 
ſagt die junge Mutter: „Ach, laßt es doch hier! Wozu das 
ewige Hin⸗und⸗her⸗ſchleppen?“ 2 
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Die Buchſtaben in den Strahlen find fo zu ordnen, daß N 
folgende Worte ergeben: 0 

1. griechiſche Göttin, 2. europäiſche Hauptſtadt, 3. griechi⸗ 
ſcher Gott, 4. Figur aus der griechiſchen Sage, 5. römiſcher 
Gott, 6. germaniſcher Gott, 7. Figur aus der deutſchen Sage, 
8. griechiſches Land. a 

Die Buchſtaben des Kreiſes ergeben den Namen eines mau⸗ 


riſchen Königspalaſtes. 


r. odp.), 
Lwöw - klad dru- 
karski, Spölka z ogr, odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


> 


Geno ssenschafitsbank Lwöow 


Spötdzielnia z ogran. odpow. we J. wo wie. 
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r 8 zu der am Samstag, d. 11. Mai 
Einladung 1929, um 3 Uhr nachm., in den 
„Räumen der evang. Schule in Lemberg. Kochanowskiego 18. 

ſtattfindenden 


ordentl. Generalberſammlung 


Tagesordnung: 1. Eröffnung. 2. Protokollpexleſung. 3. Ges 
ſchäftsbericht der Direktion, 4. Bericht des Auſſichtsrates. 
5. Vorlage der Jahresrechnung und Bilanz pro 1928 und Ent⸗ 
läſtung der Funktionäre. 6 Gewinnverwendung. 7. Allfälliges 

Die Jahresrechnung liegt zur Einſichtnahme im Ver-. 
bandslofale, Lwöw-Chorazezyzna 12, auf. 


Lemberg, den 10. April 1929. 
} Rudolf Volek mp. Direktor. 


d znddeutscher landwirischftlicher Genessenschaften in Polen 
: zarej. Spöldz.zogr.odpow. weLwowie(Lemberg}Chorazezyzoa 12. 


Einladung 


zu der am Sonntag, den 12. Mai 1929, um 10 Uhr vormittags, 
in dem Räumen der evangeliſchen Schule in Lemberg, 
Kochanowskiego 18, ſtattfindenden 


"ordentl. Verbandslage 


Tagesordnung: 1. Eröffnung. 2. Verleſung und Genehmi⸗ 
ung des letzten Protokolles. 3. Geſchäftsbericht des! Vor⸗ 
tandes. 4. Bericht des Aufſichtsrates. 5. Vorlage der Jahres: 

rechnung und Bilanz pro 1928 und Entlaſtung der Verbands⸗ 
funktionäre. 6. Gewinnverwendung. 7. Anderung der Ver⸗ 
bandsſatzungen. 8. Feſtſezung des Jahresbeitrages pro 1929. 
9. Neuwahl des Vorſtandes und Aufſichtsrates. 10. Genoſſen⸗ 
ſchaftliche und wirtihaftlihe Tagesfragen. 11. Allfälliges. 
Die Jahresrechnung liegt zur Einſichtnahme imVerbands⸗ 
lokale, Lwöw-Chorazczyzoa 12, auf. - 

Lemberg. den 11. April 1929, 

Nudolf Bolek mp. Verbandsanwalt. 


Ie deutsch. Männer- Geſang Verein 
EN N Lemberg \ 


Am Sonntag, den 5. Mai 1929 mittags 
11. Uhr findet in der evang. Schule die 


$.ordentliche Sonptberfomunkung 


Statt. 

Sbollte die zur Beſchlußfaſſung nötige Mitglieder⸗ 
zahl zur obiger Stunde nicht anweſend ſein, findet 
um ½ 12 Uhr eine zweite Hauptverſammlung ſtatt, 
die ohne Nüdjiht auf die Zahl der erſchienenen Mit⸗ 
glieder beſchlußfähig iſt. 


Lemberg, am 20. April 1929, 


Rudolf Maurer 
eh. Schriftwart 


E. Müller 
Obmann. 


AAA AAA AAA Air die AAA 


Nebhaberbühne des d g.. „F. ohſinn“? 


emberg 


} 
Sonntag, den 5. und Samskag den 
11. Mai 1929, nachm. 5 Ahr 


iDie 3 Zwillinge 


Schwank in 5 Akten von Impekoven u. Mathern 
S de dee debededededed. 


8 Eine ehrliche, tüchtige 

Wirtſchafterin 
in mittleren Jahren wird per ſofort geſucht. Anträge 
an die Verwaltung des Folwark Crernecktie, p. Kruklenice. 


Sr 


zu der am Sonntag, den 5. Mai 


Einladung 10 20, nachm.s Uhr, ſtattfindenden 
ordentlichen Vollberſammlung 


des Spar⸗ und Darlehenskaſſenvereines ſür die deutſchen 
Einwohner der evang. Kirchengemeinde in Gelſendorf. 
Tagesordnung: 1. Eröffnung. 2. Verleſung des letzten 
Protokolles 3 Reviſtonsbericht des Verbandes. 4. Geſchäfts⸗ 
bericht des Vorſtandes. Annahme der Jahresrechnung und 
Bilanz pro 1927 und Entlaſtung der Funktionäre. 5. Gewinn⸗ 
verwendung, bezw. Verluſtdeckung. 6. Anderung der 88 2, 
12, 41, 45, 53. 59 der Statuten. 7. Feſtſetzung der Höchſt⸗ 
grenze der Verpflichtungen, welche die Genoſſenſchaft ein? 
zugehen berechtigt iſt. 8. gieltjeßung der Höchſtgrenze für zu 


Für den Vorſtand: 
Filipp Frant mp. 


Für den Auſichtsral: 
Jakob Reichert mp. 
zu der am Sonntag, den 26. Mai 


Einladung 1929 nachm. 2 Uhr im Kaſſa⸗ 
een Vollverſammlung 


und Darlehenskaſſenvereines Brigidau, zar. 
spöldz. 2 nieogr. odpow. 
Tagesordnung: 1 Eialauns und Ernennung eines Pro⸗ 
tokoliführers und eines Mitfertigers. 2. Prototollverlefung. 
3. Verleſung des Neviſiousberichtes. 4. Geſchäftsbericht des 
Vorſtandes und des Aufſichtsrates, Genehmigung der Jahres⸗ 
rechnung pro 1928 und Entlaſtung der Funktionäce. 5. Ge⸗ 
winnverteilung. 6. Abänderung der 88 2, 41, 45, 53 und 59 
der Statuten. 7. Ergänzungswahl. 6. Ausſprache über die 
Gründung einer Genoſſenſchaftsmolterei. 9. Allfälliges. 
Brigidau, den 17. April 1929. 
Philipp Unterſchütz, Obmann mp. 


et b cc cc 
Privates Gymnaſtum für Knaben u. Mädchen 


mit deutſcher Unterrichtsſprache, mit Offentlichkeitsrecht 
in Lemberg (Lwöw), ul. Kochanowskiego Nr. 18 


des Spar- 


Borbereitungsturs 


für Schüler und Schülerinnen, die im nächſten Schul⸗ 
jahr 1929/30 in die I. Klaſſe des Gymnaſiums einzu⸗ 
treten geſonen ſind. Nähere Auskunft erteilt 


die Leitung des Oymnaſiums 
REN 


NÄHMASCHINEN 
FAHRRÄDER 
Miich-Separatoren 


bester Fabrikate 
empfehlen auf Teilzahlung 


VIDLIN i TISSER 


Lemberg, Bernsteina 1 
L 


Strumpfzentrale Pfau 


MBERG, Ringplatz 19 
größte Auswahl, billig ſtens, weil im Tore 


Belehrend für jedermann! 


Knauer's Weltatlas 


Jeder ſtaunt 
Der Preis dieſes reichhaltigen, erſtklaſſig f h fl 


ausgeſtatteten Buches beträgt in Ganzleinen 
gebunden nur 


Beſtellen Sie jofort! 


„DOM“ Verlags-Geesellschaft, Lembeng, Zielona it 


gewährende Darlehen. 9. Wahlen des Vorſtandes, Auſſichts⸗ g 
rates, ſowie eines Buchführers. 10 Allfälliges. 2 
Gelſendorf, den 12. April 1929. 7 


eee 


Meierhof 


im Ausmaße von 108 Joch, 
iſt an ſoliden und kapikals⸗ 
kräftigen deutſchen Pächter 
ſofort zu verpachten. Pacht⸗ 
dauer 6 Jahre. 

Gefl. Anfragen an R. Ewy 
in Kiernica, Poſt Grodek 
Jagiellonski. 


Wegen Auswanderung 
verkaufe preiswert meine 


Wirtſchaft 


von 40 Joch Ackerfeld, alles 
in einem Stück, erſtklaſſiger 
Boden, ſamt lebenden und 
toten Inventar Wohnhaus 
und Stall neu gemauert, 
Scheune und Speicher ma⸗ 
fiv neu 1 km zur Bahn: 
ſtation Suszno, 2 km zur 
evang. Kirche und Schule 
in Heinrichsdorf. 


Jakob Erbach 


Kepa p. Stojanöw 


| 


Millionen Kinder leſen 
und leſen immer wieder 


Wilhelm Busch 


Nan u. Monin 


Eine Bubengeſchichte in 
7 Streichen 
Einfarbig kartoniert 5.— Zi 
bund lartonlert 
bund gebunden 


Für Mädchen geeignet iſt 
das Gegenſtück dazu: 


Herbert : 


Maus u. Molly 


bund gebunden 7.50 Z1 


Dom“ Verlags-Geselschaft 


Lemberg, Zielona 11 


Wie ſoll ich mich 
benehmen? 


In knapper, doch er⸗ 
ſchöpfender Weiſe gibt 
arauf 


Beyer's Sonderheft 
Der gute Ton 
von heute! 


Antwort. 


Preis desreich bebilderten 
Heftes nur 3.— ZU und 
Porto 30 gr. 


;‚Dom‘-Verlagsgeselischalt 
Lemberg. Zielona 11. 


| 
| 
| 
| 


Die Eröffnun 

des neuen ilalieniſchen Parlamentes 
des „Rates der Vierhundert“, fand am 20. April ſtatt. Die Ze⸗ 
vemonie, die unter außergewöhnlicher Feierlichkeit und unter 
Entfaltung des ganzen Prunkes eines monarchiſchen Staates 
durch den König vollzogen wurde, war der Ausdruck der Ver⸗ 
ſchmelzung von Monarchie und Faſchismus. Zu beiden Seiten 
des Königs ſaßen die acht Prinzen königlichen Geblüts. An den 
Stufen des Thrones (im Bilde rechts) ſtand Muſſolini, der die 
Schwurformel für die Abgeordneten ſprach. Auf der Empore 

ſaß die Königin mit den Prinzeſſinnen und den Hofdamen. 


1 


3 


Eine elektriſche Faßhebemaſchine 


die das Aufladen der ſchweren Bierfäſſer ſelbſttätig ausführt, 
wurde bei einer Berliner Großbrauerei in Betrieb genommen. 


Re 


Die Ausſtellung „Gas und waſſer⸗ 


wurde dieſer Tage in den Berliner Meſſehallen eröffnet. Die muſtergültige und erſchöpfende Ausſtellung, die zwei Jahre lang vorbereitet wurde, iſt die größte techniſche 


Schau, die Berlin bisher geſehen hat. 


8 


lterliche Badeſtube: Männlein und Weiblein ſitzen in Die größte Abwäſſerungspumpe der Welt, die ich im 
h e am gedeckten Tiſch. Beſitz der Stadt Berlin befindet. * 


Ehelich Jebendgeborane auf 1000 
verheiratete Frauen unter 45 Jahren. 


[7 ]ömdehannt 
FE v 
N /60 68 unter7%0 2 . mob 
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Die ſoeben erſchienene Denkſchrift des Reichsinnenminiſteriums „über die geſundheitlichen Verhältniſſe des deutſchen Volkes im 
Jahre 1927“ enthält ein ſehr aufſchlußreiches Zahlenmaterial über das Problem der ehelichen Geburten. Man ſieht daraus, 
daß Deutſchland mit Frankreich und England zu den Ländern gehört, die eine beſondere „Armut an ehelichen Lebendgeborenen“ 
aufweiſen. Im Jahre 1913 betrug die Zahl der ehelich geborenen Kinder 202 auf 1000 Frauen, im Jahre 1927 nur noch 129. 


. —— . 


Die neue deukſche Verſuchsauſte für Luftfahrt 
nach dem Entwurf des Berliner Architekten Profeſſor Poelzig. Die Ausführung des Baues iſt allerdings durch die Abſtviche 
vom Luftfahrt⸗Etat in Frage geſtellt, 


ſchafter in Rom, Fürſt Bernhard von Bü 


Dieſe Leiſtung vollbrachte der Wiener Kronfeld bei einem 

Fluge von der Waſſerkuppe aus, bei dem er mit der genannten 

Höhe den Weltrekord für Segelflugzeuge gen 500 Mtr. verbeſſerte. 5 
* 


Die 1 Kandidatin 
für den Pariſer Stadtrat 


BER £ 9 55 1 it die Advokatin Fräulein Simone Weiler, die im Falle ihrer 
der amerikaniſche Vertreter bei der Abrüſtungskommiſſion in . ART man ; ; e 8 ; 
Genf, erregte durch ſeinen Vorſtoß in der Abrüſtn e Auf⸗ Wahl die erſte Stadträtin in Frantreich ſein würde. Bekanntlich 
ſehen. Sein Vorſchlag, bei deſſen Begründung er ſich auf Präſi⸗ geht die Galanterie der Franzoſen nicht jo weit, daß ſie ihren 
dent Hoover berufen konnte, hinterließ einen ſtarken Eindruck. Frauen politiſche Rechte einräumen 


Bokſchafler Gibſon 


Der Herr Abgeordnete wird am Telephon verlangt 
Die Telephonzentrale des Preußiſchen Landtags iſt durch eine ſoeben fertiggeſtellte Einrichtung in der Lage, den am Fern⸗ 
ſprecher verlangten Abgeordneten, die ſich in den Wandelgängen oder am Büfett aufhalten, Lichtzeichen zu geben. Jeder Abge⸗ 
ordnete hat eine Nummer, die auf den Transparenten erſcheinen, wenn in der Zentrale die betreffende Nummer eingeſchaltet wird. 


Jürſt von Bülow 80 Jahre alt Der Vierſchrauben⸗Schnelldampfer „Bremen“, ein Schweſterſchiff der kürzlich in Brand geratenen „Europa“ des Norddeutſchen 
Der ehemalige Reichskanzler und ande deutſche Bot⸗ Lloyd, ift nunmehr faft vollkommen fertiggeſtellt. Das Rieſenſchiff, das eine Länge von mehr als 280 Metern und eine Breite 
o w, beging am von 30 Metern hat, ſoll am 16. Juni auf der Strecke Bremen —Neuyork in Dienſt geſtellt werden. — Unſer Bild gewährt einen 


3. Mai ſeinen 80. Geburtstag. Nach einer glänzenden diplo⸗ Ueberblick über den derzeitigen Stand der Bauarbeiten an der „Bremen“, 

matiſchen Laufbahn, die ihn über die meiſten europäiſchen 5 

Hauptſtädte geführt hat, übernahm der damalige Graf von 

Bülow im Jahre 1900 das Reichskanzleramt, das er bis 

zum Jahre 1909 inne hatte. In den Fürſtenſtand wurde er 
1905 erhoben. 


Das erſte Autorennen in einer Stadt 


3 100 Runden durch Monte Carlo. Einer der intereſſanteſten Punkte der Rennſtrecke war die hier gezeigte Kurve am Hafen. 
2225 Meter hoch im Segelflugzeug Der zweite iſt der deutſche Rennfahrer Caracciola, der infolge mehrfachen Reifenwechſels nur den dritten Platz belegen konnte. 


Ein neuer Weltrekord 
im Rückenſchwimmen 


über 100 Meter für Damen wurde von der Holländerin Fräulein 
Braun mit 121,2 aufgeſtellt. 


Friedrich Preller der Aeltere 


der große Landſchaftsmaler, wurde Im 25. April vor 125 Jahren 
in Eiſenach geboren. Beſondere Berühmtheit erlangten ſeine 
Gemälde und Illustrationen zur Odyſſer. 
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